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rregs- W LbroniK
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

. 8 November . Heftige Kämpfe an der italienischen
out. - DteJtaliener eröffnen das Feuer auf Riva (Garda-

- Die Einkreisung der Serben macht weftere Fort«

g. November . Vor Dänaburg werden die Ruflen
a zurückgeworfen. — Die Armee Ltnsingen liefert den

j[en ein erfolgreiches Gefecht bei Komarow. — Die Serben
cft Kraljeoo und Krusevac erneut geworfen. Die Beute
Krusevac beträgt 50 Geschütze und 7000 Gefangene. —
Bulgaren haben Lescovac genommen. — Englisch-ftanzö-
Truppen von den Bulgaren zwischen Krioolac und

° geschlagen.

) Scbutzmacbt der JVeutralen.
Lange genug hat es gedauert, bis so etwas wie ein

menschlich der durch den Weltkrieg in ihren Rechten
ächtigten neutralen Staaten aus dem Drange der
herausgeboren worden ist. Schweden. Norwegen

Dänemark batten sich bald zusammengesunden, um aus
'tffam festzustellmder Grundlage ihre nationalen und
chaftlichen Interessen nach beiden Seiten hin zu wahren,
b und die Schweiz wollten lieber für sich allein
>, und Amerika, der grobe Bruder jenseits des Welt-
, batte zunächst so viel mit sich selbst zu tun, dab es

darauf verzichten mochte, erst einmal seiner eigenen
ezu gehen. Es regnete von Washington her ordentlich
esinoten, bald nach Berlin , bald nach London, bis der
cebootkrieg die Aufmerksamkeit des Weißen Hauses

«llständig in Anspruch nahm, daß alles andere dahinter
zurücktrat. Durch die verdienstvollen Bemühungen

Botschafters Grafen Bernstorff ist dieser Streitstoff.
man hoffen darf , ein für allemal aus der Welt ge-

md nun sehen wir . daß auch für Herrn Wilson
ben nickt aufgehoben ist. Er hat jetzt den
sehr deutlich seine Meinung gesagt und es aus-

8P ) als seine Aufgabe bezeichnet, für die Unverletzlich¬
in Rechte der Neutralen gegen Ungesetzlichkeiten der

brenden einzutreten . Uns gegenüber hat er seinen
ja so ziemlich durchgesetzt: nun wollen wir sehen,

« mit unseren Feinden fertig werden wird.
ilen ist es köstlich zu sehen, wie die biederen

n den Amerikanern begreiflich zu machen suchen,
ae ihnen bitteres Unrecht zu tun im Begriffe seien.
Md kann gar nicht blockiert werden, meiitt ein
ohne daß gleichzeitig neutrale Häsen indirekt mit-

werden; die Bereinigten Staaten könnten doch
O erwarten, daß England sich mit einer Regelung

gebe, durch die Deutschland England blockieren
. abn England verhindert werde, das gleiche zu tun.
Präsident Wilson sich mit diesen Anführungen ab-

^ wird, liegt auf der Hand : erstens einmal
Deutschland gar nicht blockiert, denn sein See-

wlt den skandinavischen Ländern vollzieht sich
® Friedenszeiten , nicht einmal der regel-
Personenverkehr Saßnitz—Tralleborg und umgekehrt
erbrochen. Dann aber ist die Blockade neutraler
un Kriege unbedingt verboten, und wenn es ein

^ndes Recht der Neutralen gibt, das sie sich unter
"Ständen aus der Hand schlagen laffen dürfen, so

tommt hier eben nicht darauf an, was Eng-
Deutschland frommt oder nicht frommt — dazu

« reines Völkerrechts bedürfen — sondern was den
tenVölkern an Rechten gegenüber den kriegführenden
rugesprochen worden ist. Daran aus Gmndsatz

EU und durch Rücksichten der Zweckmäßigkeit nicht
'affen, ist eine Lebensfrage ftir die Neutralen.
Präsident der Vereinigten Staaten geantwortet,
Deutschland im Notenkriege lag, so wird er
Grey bescheiden, wenn dieser sich die Vorhal-

j . Blattes zu eigen machen sollte. Auch daß
wchung von Schiffen auf hoher See undurchführbar

. l den Engländern plötzlich einzuleuchten, wo es
^®Ee Kriegsmaßnahmen handelt. Daß die Ameri-
-̂ eiche Forderung unseren U- Booten gegenüber
; sie dagegen nur natürlich und berechtigt.

besser ist die „Times ". Sie spielt sich als
[.'ö$ e auf und gibt Herrn Wilson zu bedenken,
f>rACote "icht in jeder Hinsicht den guten llber-
^ . ber amerikanischenRepublik entspreche. Auch

an derjenigen Großzügigkeit, die man im
" einer so hehren Macht wie England von ihm
erwartet hätte. Sonst könnte er sich nicht
Mdpunkt stellen, daß sein Land von den

'AEN und unangenehmen Folgen des Krieges
, Leiben müsse, während die Ententemächte um
Neil ^ p^ en. Aber das Oberhaupt der amerika-

non hgt sich Deutschland gegenüber ganz aus-
nfiL , sen Standpunkt gestellt, und er fand

Island laute uno begeisterte Zustimmung. Sein
Gefühl wird ihn den Widerspruch, der ihm jetzt

ßemxlÄ 011  richtig einschätzen lassen, und wie er
8 »̂ höflichen Komplimente der „Times " bewerten

wnn  ihm gleichfalls ruhig überlassen blecken.

Was du nicht willst, daß man dir tu ', das füg'
auch keinem andern zu! Hätten die Engländer sich diese
hausbackene Weisheit rechtzeitig gesagt sein lassen, die be¬
schämende Lage, in die sie sich heute versetzt sehen, wäre
ihnen aller Wahrscheinlichkeit nach erspart geblieben. Nun
aber können sie sich aufs hohe Pferd setzen oder bitten und
schmeicheln, wie sie wollen, es wird ihnen alles nichts
nutzen: es hat lange genug gedauert, bis Herr Wilson den
Dtund gegen England gespitzt hat. Ist es aber einmal so
weit , dann weiß er. daß auch gepfiffen werden muß —
und man muß zugeben, daß er sich aus diese Kunst nicht
schlecht versieht.

So kommt es dock noch, bevor der Weltkrieg zu Ende
geht, zu einer Art gemeinsamer Arbeit der Neutralen gegen
die kriegführenden Mächte. Daß sie weniger in den Ver¬
handlungen zu Tage getreten ist, die Amerika mit Deutsch¬
land geführt hat, als jetzt in seinem Vorgehen gegen die
britische Seewillkür , hat in der Tatsache seinen Grund,
daß eben England die Herrschaft ,auf den Meeren besitzt
und von ihr auch zum Schaden der unbeteiligten Staaten
den rücksichtslosesten Gebrauch macht. Hoffentlich ge¬
lingt es dem Präsidenten , hierin Wandel zu schaffen, ehe
es zu spät ist. Deutschland hat gezeigt, daß es trotz
der Vergewaltigung der Neutralen durch die englische
Flotte nicht umzubringen ist — wir wußten und wir
wiffen uns zu helfen. Aber in ih «-em eigensten In¬
teresse müssen die Vereinigten Staaten und die übrigen
neutralen Mächte sich gegen England zur Wehr setzen, und
nur wenn sie dies mtt einer der britischen Rücksichtslosig¬
keit gleichen Art tun, werden sie zum Ziele konimen.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Nack der Bundesratsverordnung vom 7. Oktober' d. F.
ist das im Inland befindliche Vermögen von Angehörigen
feindlicher Staaten nach dem Stande vom 12. Oktober
1915 bis spätestens 15. Dezember 1915 anzumelden. Als
feindliche Staaten im Sinne dieser Verordnung gelten
Großbritannien und Irland , Frankreich, Rußland und Fm-
land, sowie die Kolonien und auswärtigen Besitzungen
dieser Staaten . Anmeldepflichtig sind a) die feindlichen
Staatsangehörigen , die sich im Inland aufhalten , b) die
Verwalter feindlichen Vermögens, c) die Schuldner feind¬
licher Gläubiger ,ä)dieLeiter eines inländischenUnternehmens»
an dem feindliche Staatsangehörige beteiligt sind. Ausgenom¬
men sind die Kriegsgefangenen und das unter Staatsaufsicht
oder staatliche Verwaltung gestellte feindliche Vermögen.
Für alle Anmeldepflichtigen, gleichgültig welchem Berufe
sie angehören, sind die Handelskammern die zuständigen
Anmeldestellen. Die Anmeldung hat auf Anmeldebogen
nach Maßgabe der gesetzlichen Vorschriften und der auf
den Anmeldebogen befindlichen Weisungen zu erfolgen.
Tue Anmeldepflichtigen haben sich wegen Überlassung der
Vordrucke für die Anmeldebogen sowie wegen Anfragen
und Zweifel über den Inhalt der Anmeldepflicht an die
Handelskammern zu wenden. Diese haben über die aus
Anlaß der Anmeldung zur Kenntnis gelangten Verhält¬
nisse des Anmeldepflichtigen Verschwiegenheit zu beobachten.
Zuwiderhandlung gegen die Anmeldepflicht zieht Be¬
strafung nach sich.

4- Eine vom Bundesrat be schloffen« Verordnung über
den Verkehr mit Stroh und Häcksel bezweckt, drw
Kriegsausschuß für Ersatzfutter durch Vermittlung der Be¬
zugsvereinigung der deutschen Landwirte diejenigen Stroh¬
mengen zu angemeffenen Preisen zu sichern, die er zrü
Herstellung seiner Futtermittel braucht. Es handelt ktch
dabei hauptsächlich um Melassefuttermittel und um tüf
sogenannte Strohkraftfutter . Um die Ersatzfutter
Landwirten und sonstigen Verbrauchern zu angemessen
Preisen darbieten zu können, werden Höchstpreise für Stroh
festgesetzt, uud zwar 45 Mk. für ungepreßtes Maschinen¬
druschstroh, 47,50 Mk. für gepreßtes Stroh und 60 Mk.
für Flegeldruschstroh für die Tonne. Einbezogen in die
Verordnung ist das Stroh von Roggen, Weizen, Dinkel,
Hafer und Gerste, nicht aber die Spreu dieser Getreide-
arten.

+ Bezüglich der Bekämpfung der Teuerung hat die
kcationalliberale Reichstagsfraktion auf ihrer Tagung in
Eisenach eine Bejchlußsassung angenommen, in der es u. a.
heißt: „Die nationalliberule Frattion des Deutschen
Reichstages erblickt in der Bekämpfung der Lebensmittel-
teuerung die wichtigste derzeitige innerpolitische Aufgabe.
Damit die durch die Zeitverhältnisse gebotene Sparsamkeit
mit Lebensmitteln von allen Kreisen beobachtet werde, hält
sie die Einführung von Fleischkartenund eine auf derselben
Grundlage beruhende Verteilung von Fett und Butter in
größeren Städten für unbedingt erforderlich. Die Fraktion
fordert weiter, daß für die Landwirtschaft schleunigst
Futtermittel zu erträglichen Preisen sichergestellt werden ."

+ Eine Areigabcbcwilligung betreffend Schlafdccken,
Haardecken und Pferdedecken ist jetzt erfolgt. Danach sind
alle Decken und Deckenstoffe, die mindestens zu 25 Prozent
aus Kamelhaar bestehen, freigegeben, gleichgültig, in
welchen Mengen sie vorhanden sind, jedoch nicht sogenannte
„Kamelhaarimitate ". Ferner sind die Vorräte eines und
desselben Eigentümers freigegeben, soweit sie 50 Stück Decken
von derselben Qualität und 100 Mir . Deckenstoff von der¬
selben Qualität nickt übersteigen. Jede Teilung der Vor¬

räte, durch die sie der Beschlagnahme entzogen werden, m
verboten und strackar. , ~ *«,•

Norwegen . ;j 'f '*
. * Ein Verbot der Ausfuhr von gesalzenen Heringen
ist durch einen königlichen Erlaß verkündet worden . Das
Verbot bezieht sich auch auf Fettheringe . Die Ausfuhr
kann redoch gestattet werden, wenn der Ausführende beim
Zollamt eine Abgabe entrichtet, die vier Kronen für die
Lonne bei einem Gewicht bis zu 100 Tonnen Netto be-
^ m Der Landwirtschaftsminister wurde ermächttgt,
diese Betrage dafür zu verwenden, daß die Bevölkerung
vermge zu einem annehmbaren Preise erhält , und zu
diesem Zwecke verschiedene Verkaufsstellen einzurichten.

Rußland.
. * Das Gerücht von einer Umwandlung des Ministe¬

riums bestätigt sich nicht. Der Minister des Äußeren
Sasonow ist nicht zurückgetreten, wie aus der Londoner
Meldung hervorgeht, daß er im Dumaausschuß Erklärungen
aber die Balkanlage gegeben hat. Nur Kriwoschein ist auf

Wunsch aus Gesundheitsrücksichten von dem Posten
des Dirigenten der Hauptverwaltung für Landwirtschaft
enthoben worden. Ein kaiserlicher Erlaß ordnet zugleich
die Umwandlung der Hauptverwaltung für Landwirtschaft
wegen der Ausdehnung ihrer Geschäfte in ein Landwirt-
tchaftsmiNlstermman. s .
Hus In - und Hueland.

Hamburg , 9. Nov. Der frühere deutsche Gesandke ln
Athen, Graf Qua dt hat hier die Geschäfte der Kgl . preußt,
'men. Gesandtschaft an Stelle des verstorbenen Gesandteno. Bulow übernommen.

Dresden , 9. Nov. Der König von Sachsen hat zur
Anerkennung besonderer vaterländischer Betätigung während
des gegenwärtigen Krieges einen Orden gestiftet, der den
Namen . Kriegsverdienstkreuz - führen soll.

Petersburg , 9. Nov. Der Minister deS Süßeren
Sasonow ist nicht zurückgetreten . Er hat in der
Dumakommission bei der Erötterung des Etats deS Ministe«

is des Äußeren vertrauliche Mitteilungen über die Lage
auf dem Balkan und die Balkanpolitik gemacht.

Der Save-Öbergang.
(Aus dem Großen Hauptquartier .)

Schon lange waren unsere Vorbereitungen für eine«
Übergang über die Save getroffen, jede Einzelheit war wohl
erkundet und jede Möglichkeit in Betracht gezogen. Unsere»
Brigade sollte im Abschnitt Kirche Bezanija —Zuckerfabrik
und 115 südl. Zemun—Eisenbahnbrücke den Übergang machen.
Das Regiment sollte sich zunächst in den Besitz der kleinen
Zigeunerinsel setzen, die auf einem Damm erreicht werden
konnte, während wir die Große Zigeunerinsel nehmen sollten.
Letzteres war eine äußerst schwierige Aufgabe. Jeder Mann
wußte, daß die Insel stark besetzt war. daß drüben im Busch¬
werk ein zäher und gut schießender Gegner lauerte und daß
Minen und andere Überraschungen während des Überganges
auf ihn warteten. ,
, . . 6. 10. 12 Uhr mitternachts stand das Regiment-
hinter dem Save-Damm bereit. ,

Inzwischen belegte unsere Attillerie die Festungswerke
Belgrads, die Ufer der Save und die Inseln mit stärkstem
Feuer. Punkt 1 Uhr 15 Min. vorm, begannen die Minen-
werfer ihr Fester und schleudetten Minen aller Größen gegen
dre Inseln. Jetzt steigette sich auch das Artilleriefeuer zu
größter Heftigkeit.

Jetzt war es Zeit, die Pontons , die im Galovtca-Kanak
versteckt lagen, in die Save zu bringen. Leise trugen die
wackeren Pioniere die Fahrzeuge über den Damm hinunter
ans Wasser, und lautlos bestiegen sie unsere Leute. Pünktlich
2 Uhr 10 Min. vorm, stießen die Pontons vom User ab.
Kaum nähetten sich unsere Pontons der Insel , als sie

von rasendem Jnfanteriefeuer überschüttet
wurden. Gleichzeitig setzte die serbische Artillerie mtt heftigem
Feuer ein. Schneller arbeiteten die wackeren Pioniere in den
Booten vorwärts, heran an das Ufer! Trotzdem viele
Pontons von Schüssen durchbohtt versackten oder auf Minen
uefen. trotzdem die Strömung manches Fahrzeug mit sich
nß , ttotzdem die landenden Leute durch Handgranaten und
Maschinengewehrfeuer schwere Verluste erlitten, unsere Helden
dwngen vorwärts und arbeiteten sich am Ufer empor. Zu-
ruck fuhren die leeren Pontons , die ersten Leute ihrem Schick-
sal überlassend, bald kehrten sie vollbeladen wieder. So
gelang es dem unvergleichlichen Heldenmute der Pioniere
nach und nach 6 Kompagnien und 3 Maschinengewehrehin-'
^ " Eaffen - mehr ging nicht, da sowohl Menschen wie
Matena ! zu Ende waren. Fast sämtliche Ruderer waren tot
SebraSS * DOn bCnÊons nicht ein einziges mehr

Die Kompagnien drangen nun trotz heftigen Widerstandes
nt im_$?an5gemenge Mann gegen Mann durch das
Ufergestrupp weiter und setzten sich in den Besitz zweier

fnndlicher Stellungen. Hier hielten sie zunächst an. da eS zu
schwierig war, im Dunkeln weiter vorzudringen.

Der Spaten arbeitete, und er arbeitete gründlich! Denn
manches blutige Spatenblatt

^gie Zeugnis ab von seiner Verwendbarkeit als Waffe. Hin
und her wogte der Kampf, fünfmal mußten die Unsrigen vor
der Übermacht zurück, aber immer wieder drangen sie vor



unö behaupteten sich schltetzuch in 0er erstgenoinnienenÄ l̂lung.
Als der Morgen graute , hatten unsere Kompagnien tro,//der
serbischen Überlegenheit ihr Vordringen fortgesetzt und wartzn
bis fast an den Südrand der Insel gelangt . Dicht am Wem er
hielten sich die Serben noch. Leider fing jetzt die Mumklon
an knapp zu werden , so daß uur äußerst spar,am - geschossen
werden durfte . Die Serben , die die Schwache unserer Leute
erkannt hatten , versuchten sie ,zu umzingeln , es gelang

^Än diesen Vorgängen hatte das übrige Regiment
keine Ahnung. Abgeschnitten von den Kämpfen auf der
Insel durch den Verlust der Boote war es mcht mügrch,
Meldungen oder Nachrichten zu erlangen, oder Mumtwn
oder Verstärkungen hinüberzuschicken. Da gelaM -ks vm
Nachmittag einem mutigen Offizier, mrt einigen̂ Leuten die
Save zu durchschwimmen und Meldung von dem.Stande
des Gefechtes zu bringen. Mittels eines Pontons . ,das von
einer anderen Division, die oberhalb uberzugehen versuchte,
abgetrieben war und von zwei Schwimmern herangeholt
wurde, brachte man schleunigst Munition und schließlich

das ganze Regiment hinüber
und der Feind wurde aus seiner letzten Stellung heraus-
geworfen. Nachdem die Artillerie die serbischen Stellungen,
die Gebäude der Saveufer unter Feuer genommen hatte,
nachdem die unter der Brücke Vorgefundenen Sprengkörper
von einer Offizierspatrouille beseitigt waren. gaff das
Regiment an und setzte sich um 5 Uhr nachm. 1n<; dLn Besrtz
des südlichen Saveufers . Der Übergang war gelungen!
Manch stummer Held ruht aus auf der Zigeunerinsel, manches
Auge ist noch trotz liebevoller Behandlung gebrochen, mancher
brave Mann windet sich verwundet in Schmerzen/- das
Regiment wird nie diese Männer vergessen, die Helden vvv
der Zigeunerinsell -

Der Krieg. /?
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung

WIR Großes Hauptquartier '
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Sestlicher Kriegsschauplatz. . zgorM

Heeresgruppe des Generalfelo ift,ar-
schalls v. Hindenburg.  Westlich -VW Kga
wurde ein russischer Vorstoß hegen KemMemnzum
Stehen gebracht. Westlich non Jakobststd ^ wurden
stärkere zum Angriff vorgehende feindliche' Kräfte
zurückgeschlagen; 1 Offizier. 117 Mann sind in unserer
Hand geblieben. Vor Dünaburg beschränkten sich die
Russen gestern auf lebhafte Tätigkeit ihren Artillerie.

Heeresgruppe des Generalfekhmar-
schalls Prinzen Leopold von .Machern.
Nichts Neues . «S \

Heeresgruppe des General ^ ' P ' Lin-
singen.  Ein russischer Durchbruchsversuch , beiFÜ
nördlich Budka (westlich von CzartoryM,,kam _vor
ostpreußischen, kurhessischen und österreichchhen̂ egl-
mentern zum Stehen . Ein Gegenstoß wuchs den
Feind in seine Stellungen zurück.

Salkau-Kriegsschauplatz. \(u- . n
Die Verfolgung ist überall in ruMgem

Fortschreiten . Die Beute von -Kruisvac
beträgt nach den neuesten Feststellungen 103, fast
durchweg moderne Geschütze, große MengM -W -imon
und Kriegsmaterial . nff,ä -»nnu

, 10. Nov.
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M
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Die Armee des Generals Bojadjew  meldet:
3660 serbische Gefangene . Als Beute von Ni sch
100 und von Leskovac  12 Geschütze.

Oberste Heeresleitung.
* *

*

Der österreichisch ungarische Tagesbericht.
Wien, 9. Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nördlich von Jazleviec an der unteren Strypa und
westlich von Czartorysk am Styr wurden russische An¬
griffe abgeschlagen. Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Mehrere feindliche An¬

griffe, an der Jsonzofront , auf Zagora . in den Dolomiten,
auf den Col di Lana und den Slafsattel wurden abge¬
wiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Au der montenegrinischen Grenze ist die ^.age un¬

verändert . Von den in Serbien kämpfenden k. und k.
Truppen hat eine Gruppe Jvanjica besetzt, eme andere
den Feind aus seinen an der Straße Jvanjlca - Kralievo
angelegten Höhenstellungen geworfen . Deutsche Krafü
vertrieben den Gegner aus seinen Verschanzungen südlich
von Kraliewo . Südlich von Trstnik stehen unsere Ba¬
taillone im Kampf . Die im Raume von Krusevac
operierenden deutschen Divisionen dringen südwärts vor.
Die Bulgaren haben Leskovac in Besitz genonimen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

ItaUemlcbe Sallranpläne.
Eine Expedition quer durch Albanien?

Da es mit den Aussichten der Ententetruppen von
Krivolac aus die bulgarischen Linien zu durchbrechen und
den Serben die, ach, so nötige Hilfe zu bringen, mehr als
verzweifelt steht, io sucht man im Bierbund nach neuen
Möglichkeiten. Nun soll Italien wieder heran,
italienischen Hetzblättern wird eifrig Propaganda für em
Balkanabenteuer gemacht. Aus Mailand wird gemeldet:

Man spricht vielfach von einer italienischen Ex-
pedition quer durch Albanien, um die Serben wenigstens
vor den Albanerbanden im Rücken zu schützen.

Aber auch der „Secolo ", der in französischem Solde
steht und einer der ärgsten Schreier für die Zwecke Eng¬
lands und Frankreichs ist, muß dieser Meldung kleinlaut
hinzufügen, daß die Regierung vor Beendigung der Par-
lamcntsarbeiten keine Entscheidung treffen will.

Neue Niederlage der Ententetruppen.
Wie aus Sofia berichtet wird , haben die Entente-

truppen zwischen Krivolac und Prilep eine neue schwere
Niederlage durch die Bulgaren erlitten. Mehrere heftige
Angriffe gegen die bulgarischen Stellungen wurden unter
großen Verlusten abgewiesen. Die Bulgaren macyten zahl¬
reiche Gefangene.

Die Trümmer serbischen Ruhmes.
Der Rückzug der Serben , die angeblich auf dem

Koffowofelde sich zum letzten Kampf stellen wollen, artet
in wilde Unordnung aus . In emem Bericht der Wiener
Reichspost" heißt es : Die serbische Armee walzt sich gleich
einem wirren Haufen über Kurschumlfta— Prokopia nach
Pristina . In einem ungangbaren Gelände stauen sich
Artillerie . Trainsoldaten und Volksmasfen. In einem
unbeschreiblichen Jammer rufen sie um Hilfe ihrer Ver-
kündeten. Im unwirtlichen albanischen Gebiet werden die
Trümmer eftlen serbischen Ruhmes bald begraben sein.

kleine Kriegspost.
Hannover , 9. Nov. Der bei Kowno vor einen, «u.

in deutsche Gefangenschaft geratene Gouverneur . . .
Warschau Baron Korff ist gegen eine deutsche entsprĤ?
Persönlichkest ausgetauscht worden. '

Wien , 9. Nov. Mehrere italienische Angriffe, un u
Jsonzofront auf Tagora , in den Dolomiten auf den g,-
Lana und den Siefsattel wurden abgewiesen.

Rotterdam , 9 . Nov . Die englischen Verlustlisten
Sonnabend verzeichnen 82 Osfiziere und 6726 j)l»
schäften. Rnnd 6000 Mann dieser Verluste beziehe«
auf die westliche Front . ^

Rotterdam , 9. Nov. Der Dampfer „Woolwij,
aus London ist versenkt worden. Die Besatzung
gerettet.

London, 9. Nov. Wie die englische Admiralität
teilt, ist am 5. November der bewaffnete Verpflegung
dampfer . Tara " von zwei feindlichen Unterseebooten ü,
östlichen Mittelmeere angegriffen und versenkt woid^
34 Mann der Besatzung werden vermißt.

Saloniki , 9. Nov. Die Engländer fahren fort,
nach Serbien zu verladen. Hier sind neuerdings wie
vier große Dampfer mit Kriegsmaterial , Train,
viant. 5000 Mann für die Infanterie eingetroffen. Von\
Bahnstrecke Gewgheli—Krivolac werden zahlreiche Vernnin
hierhergebracht.

Sofia , 9. Nov. Die Bulgaren erbeuteten ausd« t
Bahnstrecke Vranja — Belgrad 2800 Waggons unb|
45 Lokomotiven . Bei der Besetzung von UeW!
500 Waggons und 10 Maschinen, während versucht mitid
300 Waggons und 10 Maschinen der Strecke GewM *
Demirkapu nach Griechenland zu befördern.

Grimsby , 9. Nov. Das brltische Fischerfabrze!
„King William" ist versenkt worden. Sieben Mann!
Besatzung sind gerettet, der Kapitän und ein Matrose: '
vermißt.

Peking , 9. Nov. Die chinesische Regierung Hot inj
Amerika hundert Unterseeboote zum Schutze der Küste nabj
zur Stärkung der Flotte gegen Javan Mtcttt.

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen
Ver fVlorä an äen «leutsckenv -Sootsleu

Berlin . 9. November^
Vor einiger Zeit drangen nähere Angaben übn

schlachtung einer wehrlosen deutschen v -Boots-Ma
durch die Besatzung des englischen Hilfskreuzers.Bar»!
an die Öffentlichkeit. „Baralong " lief unter amenwi
Flagge an das O-Boot heran, brachte es zum btnfer,uni
der Kapitän des englischen Kreuzers hieß nunmehr
Kriegsgefangene zu behandelnden Deutschen zu MMV
Jetzt liegen die in New-Orleans aufgenommenen
Zeugenaussagen der Amerikaner vom Dampfer „litti
vor, die der Greueltat beiwohnten. Sie bestätigen Die£
Wahrheit dieser unglaublichen Schandtat. Der KaM
Kreuzers . Baralong ". der die Unmenschlichkettanbe« »
so für immer die englische Kriegsflagge besudelt^
William Mc. Bride . Großbritannien kann
dl>ffeö Subjekt sein. -

Amtlich verlautet dazu, daß der von dem
Botschafter in Washington eingeforderte Bericht noffl»
steht. Sobald dieser Bericht und das ihm zugrukwa^ ^
eidliche Material eingegangen sein wird, werden, M
früher mitgeteilt, die danach erforderlichenL-chrwe
nommen werden.

Ohne GeldzufcbülTe streikt storitenegto.
Bukarest . 9. Nove,»

König Nikita von Montenegro ist von jeher emM
gewesen, der in höchst geschickter Weise seinen B
wahren wußte. Ist es erstaunlich, wenn er ietzt H
Gesellschaft so großer und mächtiger Bundê enolie^

Zwischen den Schlachtet».^
Kriegsroman von Otto  Elster ^ ^ ,q,v«

. . (Nachdruck verboten.)
»g Miigmi

Als er in das Zimmer ' eines Sohnes krar ^ivmlle
ihm feine Gattin zu. er möge leise austrstem , .Vittoi
lag in einem leisen Schlaf, die Wangen Meist w»

ist' ruhiger geworden' , flüstert. Madame Soffe^
»Ich glaube, das Fieber hat ibo verlassen. iz,iW W
wenigstens in Schweiß geraten.' . - .

„So können wir ihn heute nach Pfalzburg -bringen.
.Nach Pfalzburg ?! Nein, Henri, auf kemen Fallt

Der Transport könnte ihm schaden . .
.Wir alle gehen mit ihm. In unserem Hause zu

Pfalzburg ist Platz genug, und wir haben Arzte der der

„Nein, nein, Henri . Latz uns hier bleiben, j8t*
können Viktor hier besser verpflegen.' .» 6 än.

..Morgen oder übermorgen werden tue MOep hier
sein. Willst du dich der Plünderung , der Düßbandlung
durch die preußischen Soldaten aussetzen? Willst du. daß
Viktor als Gefangener in die Hände der PreEn -tnüt

.Du sagtest selbst, daß die Preußen Nicht so ' chümm
'ein würden, wie ihr Ruf . Wir können Viktor aor ihnen
verbergen. Lange werden sich die Preußen hier^docĥ mchl

.Sie werden Pfalzburg belagern. -
„Dann wird Viktor erst recht in EreHände fallen,

denn das kleine Pfalzburg kann den deutschen GeMtzen
aus die Dauer keinen Widerstand leisten.

Der Kapitän senkte das Haupt . Er sah etü? daß lem«
Frau recht hatte. Wie oft hatte er selbst m| fW £̂ bt«
Nutzlosigkeit solcher kleinen Festungen wie Pfalzburg .-be-
hauvtet und durch Beispiele bewiesen. »Aber was sollen
wir tun ?" fragte er nach einer Weile.

2öir verbergen die Uniform Viktors , entgegnen
Madame Hoffer leise. „Wenn dann die Preußen kommen,
finden sie nur einen kranken jungen Mann , dem sie den
französischen Offizier nicht' anseben werde»w.r:MemanL
unserer Leute wird Viktor verraten . Er kmut.chme, aus
dem einsamen Landgut in aller Süll « seine Genesung,ab-
warten und dann . . ; :• J .

.Und dann. Jultette ?' . . Ein « beiße Glut flammt«

in den Wangen Riadame HofferS aut . Leise flüsternd fuhr
sie fort : „Wenn dann das Vaterland seiner noch bedarf,
mag er sich aus Schleichwegen wieder zur Armee begeben.
Ich halte ihn von der Ehrenpflicht des Mannes und
Soldaten nicht zurück. ' ^ m M

Bewegt umarmte der Kapitän seine Gattin . »Du
wahres Weib, du wahre Mutter eines Soldaten ! sprach
er mit durch die wiederum emporsteigenden Tranen halb¬
erstickter Stimme . „ES soll geschehen, wie du es
wünschest. Vittor mag bei uns bleiben — mögen bt«
Preußen kommen!" _ . . . . . . . . ^

Sie setzten sich an das Lager des Sohnes und blickten
schweigend auf den Kranken, der hefttg atmend dalag.

Aus der Ferne drang das Schmettern einer Trompete
und der dumpfe Wirbel der Trommeln . Man bües und
trommelte zum Aufbruch. Auch die Fluchtigen vom
fünfzigsten Regiment rüsteten sich zum Abmarsch. Unter
der Führung des alten Sergeantmajors , dessen magere»
Gesicht wie aus Bronze gegossen in der Hellen Sommer-
jonne leuchtete, zogen sie die Aüöe des Dames hinab und
verschwanden hinter den Bülchen und Hecken, vre da«
Glacis der Festung begrenzten.

Die letzten Truppen hatten die Umgebung Psalzburgs
verlassen, als die Sonne sich hinter den Wäldern der
Vogesen verbarg . Eine tiefe, fast unheimliche Sülle
lagerte aus der Landschaft. Emsanl , dem Tumult des
Morgens gegenüber, lag die kleine Felsenfestung da; sie
hatte die Tür geschlossen, niemand durfte die Stad
lasten, niemand durfte hmem. Regungslos standen oie
Posten auf den Wällen, nach Osten starrend, ob sie, nock
nicht die Helmspitzen der Preußen , die flatternden Fähnchen
der Ulanen erblicken konnten.

4. Kapitel.
Jeanne befand sich in etgenariiger Stimmung S r

lieble Frankreich mit tiefem patriotischen Empfinden, sie
war stolz aus den Ruhm Frankreichs und des französischenK l- tll Brud-r.Hl« "H/lm'-imHkt
wandte angehörten, sie war keinen Augenblick im Zweisel
gewesen, daß sich der Sieg an die französischen Fahnen
besten würde, und lächelte spöttisch, wenn andere Leute
einige Zweifel in die Vollkommenheit des französischen
Heeres setzten. Vor ihren Augen / tand das heroische Bild
des französischen Ruhmes , der französischen Tapferkeit,

voll Stotz unb Vertrauen iah sie die Regime!̂
Krieg ziehen, der für sie. wie für meie ihrer - ^
aus einer fortgesetzten Reihe von Tnumphen
^fischen Waffen bestand. . . G

Und nun diese furchtbare Niederlage! D-est ^
läge nicht nur auf dem Schlachtfelde, sondern n
die moralische Niederlage der Truppen . d'e °e^
der Gegner fast zitternd und mit bleichen iw
sprachen! Sie pflegte die verwundeten, .
Soldaten , aber fie schämte sich dieser entmutigte ^
die durch eine Niederlage von der Hohe
ihres Stolzes herabgesturzt waren . Mit
staunen vernahm sie die Erzahrungen der S ° ^ >!
dieser einen Schlacht. Die Besiegten *P;fl e tarM
Siegern mit Furcht und Zittern . D,e einen M
daß sie der höheren Kriegskunst, der energM A
keil und den besseren Waffen der Gegner eneĝ ^
die ineisten aber schrieben die Niederlage emer ^ A
vollen Berräterei ; u. die innerhalb der 'g b(
herrschte. Alle ,edoch sagten es offen berau
Krieg jetzt schon für Frankreich oerloren wäre.

War dies die glorreiche, französische f rii roqel
einem solchen Kleinmut erfüllt war ? Diese tr ^
sich Jeanne stets von neuen, auf. und w *
die erste Nachricht von der Niederlage
wenig Mitgefühl vermochte ste für die enim^ ^
im allgemeinen zu fühlen, wenn Ne auw
Soldaten ihr Mitleid nicht versagte. . bati

„Nehmen Sie sich in acht. Mademoffe ^ î^ .
die abmarschierenden Truppen beim Abs« e ^  «
Preußen werden in wenigen Tagenl hier e>. ^ b'
rauben und morden, wie das Sitte 0» 0
Völkern aus dem deutschen Norden , • bai
Ihren Angehörigen io rasch als mogtt«
Frankreichs fti-ben. ^ Fortsetzu"i

stlcuckics aus cken WitLdlättern . ^ kiesenl̂ ^ t
Der Vicrvcrband . „Wir haben in a-e

viele niedeiträchtige Züge der Deutschen: t 0
Zug nach Konsiantinopel ist der gememlle-

Gemütlich . Wirt (als zwei unterm * ^
was is denn düs. kennan die zwo« mmme &l
Bauer : „Ne. Wirt, ich gloob, die ha«



Den Daumen aufs Auge drückt? Montenegro hat jetzt
Stimmung der übrigen Verbandsmächte von der fran-
^ Regierung einen neuen Vorschuß von 0/2  Millionen

erhalten. König Nikita hatte anfangs 2 '/, Millionen
gefordert und die Weiterführung der militärischen

Montenegros von der Gewährung der Anleihe ab¬
gemacht. — Der letzte Zuschuß wird es wohl nicht
sein, den der Herr der tapferen Falken aus den

rzen Bergen fordert . Darauf versteht man sich in
>gro.
Der Streit  um Lord Kitebener.

Rotterdam . 9. November.
Mählich nehmen die inner -englischen Auseinander-
"H über das Geheimnis der nächsten Aufgaben
' ers groteske Formen an . Die Londoner Polizei drang
Tage mit Gewalt und großem Aufgebot in die Ge-
'ume der Zeitung „Globe * ein. um das Blatt zu
nahmen. Der Gmnd zu dieser auffälligen Maßregel

die Meldung. Kitchener wolle sein Amt niederlegen,
wiederholt „(Stöbe * die Behauptung . Kitchener hatte

ztag Audienz beim König und überreichte sein Rück-
uch, das nicht angenommen wurde . — Die Ver¬
eng verhinderte , daß ein völliger Wechsel in der
örtlichen Kriegsleitung hinter dem Rücken der
ausgeführt wurde . „Globe " sagt weiter : Kitchener
durch Umtriebe und Machenschaften der Poli-

dazu gebracht, dem König seinen Rücktritt anzubieten,
der Abgeordnete Joynson Htcks meint in einer Zuschrift
die. Morning Post *. Ministerpräsident Asquith habe

g im Parlament ausgeführt , er sage den Abgeord-
’t ganze Wahrheit und verschweige nichts . Donnerstag

mdm Kitchener Abschied vom König . Freitag reiste er
dem nahen Osten ab. Ist es denkbar, daß dies am

! nicht schon mit zur Lage und ihrer nächsten Ent-
gehört hat ? Hat Asquith dem Hause die volle

' gesagt, da er ihm diese Neuigkeit von höchster Be-
oorenthalten hat ? — Ob die Wett wirklich einmal
wird, was mtt Lord Kttchener vorgegangen ist?

franzöfifebe Sitten aus Griechenland.
Berlin , 9. November.

zrmizösische Zeitungen bringen mancherlei Schauernach»
ouS Griechenland . So soll eine antimonarchische
ng entstanden sein, Korfu . Kreta und Mytilene hätten
» vom König losgesagt , die Absetzung des Herrscher«
werde gefordert . In Korfu soll eine Volksmenge
Teil des dem deutschen Kaiser gehörigen Achilleions

haben. In hiesigen über griechische Ver-
informierten Kreisen häü man diese Nachrichten

jfür einfach erfunden.  Das Volk stehe trotz der
des Venizelos und seiner Genoffen unerschütter-

König und bringe ihm bei jedesmaligem Erscheinen
sfmtlichkeit rückhaltlose Huldigungen . — Es hat den
als ob der Wunsch nach inneren Verwicklungen in

die Vieroerbandsleute dazu verführt habe,
hen nur als leibhaftig geschehen zu bettachten,
eise liegt auch irgendein wichtiger Vorfall zu-

aus dem man denn eine innere Revolution machte.
Vergnügen. — Von anderer Seite wird gemeldet,

stantin drohe mit der Militärdiktatur , wenn die
der Venizolisten nicht aufhörten . Die Kammer
aufgelöst werden . Auch diesen Meldungen gegen-
rsicht geboten . ' »'

Bcbnaps für Gold in Rußland
Stockholm , 9. November,

toe Blätter melden, unter der Bevölkerung deS
»fänden sich noch 200 Millionen Rubel in Gold.
»weigert sich aber , dieses Gold auszuliefern . Da
Lr Reichsbank sehr daran gelegen ist, dieses zurück-

.Gold  zu erhalten , so verspricht sie ganz besonder-
Aunstigungen denjenigen , die Kriegsanleihe gegen
??wsen. Auch will man in öffentlichen Schnaps¬

en den Alkohol wieder verkaufen , aber nur unter
sung. daß die Bezahlung mit Gold oder Gold¬
erfolge. Die von der Regierung unterstützten

tteten diesem Gerücht nicht entgegen, sie nehmen
,̂ Wlichkett einer solchen Verfügung an . — Wenn
Me Mittel in Rußland nicht mehr ziehen sollte, daun

alle Hoffnung verloren.

Mehr Selbfterziebung!
cot einigen Wochen erfolgte sprunghafte Hinauf-
ver Butterpreise und die sich gleichzettig be¬
uchende und ebenfalls von Preissteigerungen

^Mappheit in Milch , Fleisch und Fetten , die eine
Whe von schützenden und vorbeugenden Mah¬
ner, Regierung zur Folge hatten , haben anderer-

une Flut von Erörterungen , Auslassungen und
tjr  nach sich gezogen , deren gute Absicht zwar
- Eiil werden soll, die aber andererseits den Kern,

ö^ en  kie Ernährung während des Krieges
»tragen ankommt , nicht genügend herausschälen

-̂ dessen werden auch hauptsächlich Forderungen
'Müßigxx Einteilung und billigster Preisfeststellung
. « hrungsmittel gestellt und Maßnahmen verlangt,

r '0 Dichtungen bewegen , es wird dabei aber
- 1, !J.en, daß jede Maßregel der Regierung un-
^ wen muß , wenn ihr nicht verständnisvolles

» - -«Nen in allen Bevölkerungskreisen bereitet
trft. arelnäeIne  muß Selbsterziehung üben und es
^ Aufgabe und eine heilige vaterländische Pflicht

^Mshalt und Verbrauch , Gewohnheit und Genuß
01°en Krieg bedingten veränderten Verhältnisse

sü? . .Uneben glauben viele, daß nur das Ein¬
er ^ Lebenshaltung bestimmend sein könne, und

Nfi* sT allein nach dieser Auffassung, solange ihm
TW -ttf) Verbote der Einschränkung und durch
^i °eranderter Verteilung entgegengetreten wird.
Unh ^ elfach an der die Verhältnisse erkennenden

' di? eQn  dem hieraus entspringenden Bestteben,
»cnegszeit in erster Linie den durchaus not-

>rsaw/-!"^derlichen Vorschriften der Einschränkung
Ho* ru unterwerfen . Es ermangelt also
® Verständnisses für die Notwendig-

bas ^ wirtschaftlichen Denkens und Handelns,
q̂ Etgene privatwirtschaftliche Interesse vielfach

«it *,,̂ sonders für diejenigen Kreise der Be-
wr bisher die erhöhten Lebensmittel¬

preise nur eine erhöhte Ausgabe bedeuteten, deren Wirkung
sie zumeist noch durch Aufkäufen und Anhäufen von Vor¬
räten abzuschwächen versuchten, anstatt sich dem allge-
meinen volkswirtschaftlichen Standpunkt der erforder¬
lichen Einschränkung zu nähern.

Hierin muß Wandel geschaffen werden! Trotz aller
Vorsorge und Fürsorge wird die Regiemng nicht in jede
Küche und Speisekammer dringen können oder jeden Haus¬
stand mit Vorschriften und Kontrollen belasten wollen, die
nur eine Quelle von Arger, Mißmut und Verbitterung sein
können und sicherlich unangenehmer empfunden werden
muffen, als die von jedem einzelnen für sich selbst aufzu¬
stellenden Hausgesetze der Selbsterziehung im Interesse der
Allgemeinheit. Es muß wieder Kriegsgebot werden und
auch bleiben, sparsam zu leben, nicht sparsam aus privat-
wirtschaftlichen Interessen, sondern sparsam im Interesse
der deutschen Volkswirtschaft. Unb dieses Gebot muß mit
der überzeugenden und das Ziel erreichenden Selbstzucht
durchgefuhrt werden, die das deutsche Volk in diesem Kriege
bisher bewiesen hat und auch weiterhin noch beweisen muß,
bis Deutschlands Feinde einsehen werden, baß sie das
deutsche Volk weder militärisch noch volkswirtschaftlich
niederzurrngen vermögen.

lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 10 . November.

Sonnenaufgang 7» II Mondaufgang 12» N.
Sonnenuntergang 4» | Monduntergang 7" N.

Vom Weltkrieg 1914.
11. 11. Das heißumsttittene Dixmuiden von den Deutschen

erstürmt . — Bei Langemack und südlich Ipern wird der Feind
geworfen . — Der kleine Kreuzer „Emden * wird nach stunden-
langem Gefecht gegen englische überlegene Stteitkräfte bei
der Cocosinsel auf den Sttand gesetzt und verbrannt . — Der
kleine Kreuzer „Königsberg * wirb in der Rufidschimündung
von einem großen englischen Kreuzer blockiert.

1821 Russischer Romanschriftsteller Dostojewskij geb. — 1848
Geschichtsforscher Hans Delbrück geb. — 1884 NaturforscherAlfred
Brehm gest.

□ Unberechtigte Preisunterschiede . Eine der auf¬
reizendsten Erscheinungen auf dem Lebensnnttelmarkt sind
die starken Preisunterschiede von Ort zu Ort . Nach der
amtlichen preußischen Statistik , die 51 größere Städte be¬
handelt , betrug im September d. Js . der häufigste Klein¬
handelspreis für 1 Pfund Weizenmehl in Stralsund 21 Pf .,
in Breslau und Halle 22 Pf ., in Berlin 27 Pf ., in Frank¬
furt a . M ., 32 Pf ., in Stettin 35 Pf ., Noggenmehl in
Memel , Allenstein, Sttalsund und Magdeburg 18 Pf ., in
Berlin 24 Pf ., in Kiel 32 Pf .. Weißbrot in Danzig -25 Pf .,
in Aachen 26 Pf ., in Berlin 30 Pf ., in Altona , Paderborn
und Frankfurt a. M . 50 Pf ., Roggenbrot in Görlitz
15 Pf ., in Magdeburg lö l/2 Pf ., in Berlin 20 Pf .,
in Mona 25 Pf ., in Emden 30 Pf . In einer
Zeit , wo sich die Preise , die der deutsche Landwirt für die
Tonne Roggen erhält , nur zwischen 215 und 230 M ., für
die Tonne Weizen nur zwischen 255 und 270 M . bewegen,
schwankt also der häufigste Kleinhandelspreis in den größeren
Städten Preußens für 1 Pfund Weizenmehl zwischen 21 und
35 Pf ., Roggenmehl zwischen 18 und 32 Pf ., Weißbrot
zwischen 25 und 50 Pf ., Roggenbrot zwischen 15 und 30 Pf.
So führt der Direktor des Statistischen Amtes der Stadt
Berlin -Schöneberg , Dr . R . Kuczynski, aus . Weizenmehl
kostete im September 1915 in Hanau nur um 2 Pf ., in
Sttalsund nur um 3 Pf ., in Breslau , Liegnitz, Gleiwitz,
Halle , Stade nur um 4 Pf ., hingegen in Düsseldorf und
Aachen um 11 Pf ., in Frankfurt a. M . und Trier um
12 Pf ., in Essen um 13 Pf ., in Stettin um 15 Pf . mehr
als im Juli 1914 : die Preissteigerung betrug in Hanau
10 Prozent , in Essen 81 Prozent . Ebenso ungerechtfertigt als
für Mehl und Brot sind die starken Preisunterschiede für die
meisten anderen Lebensmittel . Warum kostete 1 Pfund gelbe
Erbsen zum Kochen in Hildesheim 45 Pf ., in Sigmaringen
80 Pf ., Linsen in Bromberg 60 Pf ., in Altona 1 M „ Eß-
kartoffeln in Tilsit und Sttalsund 4 Pf ., in Emden 7 Pf .,
Butter in Graudenz 1,65 M ., in Breslau 2,21 M ., Reis in
Allenstein , Emden und Neuß 50 Pf, , in Köslin 90 Pf ., Zucker
in Königshütte und Neuß 26 Pf ., in Tilsit 35 Pf ., Hirse in
Stade und Aachen 40 Pf ., in Memel , Stettin und Königs-
Hütte 70 Pf ., 1 Liter Milch in Köslin 18 Pf ., in Stettin
28 Pf.. 1 Ei in Graudenz 10 Pf., in Potsdam 20 Pf. usw?
So geht es wetter , es würde zuviel Raum wegnehmen , alle die
einfach unverständlichen Unterschiede aufzuführen . Es
scheint manchmal die reine Willkür zu herrschen. Noch
weniger zu rechtferttgen erscheinen die Preisunterschiede , die
sich zwischen nah benachbarten Orten geltend machen. Nach
dem . Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Potsdam und
der Stadt Berlin *, das die Preise von 20 Gemeinden wieder¬
gibt , schwankte im September 1915 der Preis für 1 Pfund
Weizenmehl je nach der Gemeinde zwischen 25 und 40 Pf„
Roggenmehl zwischen 10 und 25 Pf ., Weißbrot zwischen 28>/z
und 39 Pf ., Roggenbrot zwischen 16 und 21 Pf ., Kartoffeln
zwischen 3V, und 8 Pf ., Butter zwischen 1,85 M . und 2,30 M .,
Reis zwischen 60 und 80 Pf . Dr . Kuczqnski ist der Meinung,
daß allgemeine Festsetzung von Höchstpreisen die Wirkung
haben würde , die ungerechffertigten Preisunterschiede von
Ort zu Ort zu beseittgen. _

Hachenburg, 10. Nov . (Volksbildungsverein .) Auch
im kommenden Winter wird unser Volksbildungsverein
wieder eine Reihe vaterländischer Vortragsabende , welche
im letzten Jahre so großen Anklang gefunden haben,
veranstalten . Der erste Vortragsabend findet nächsten
Samstag , den 13. November , im Hotel Schmidt statt.
Herr Professor Theodor Schneider aus Wiesbaden , dessen
Vortrag über den Reichsfreiherrn von Stein noch in
bester Erinnerung steht, wird zur Erinnerung an daS
500jährige Hohenzollernjubiläum einen darauf bezüglichen
Vortrag ' halten . Wir wünschen den Veranstaltungen
des Bildungsvereins auch im kommenden Winter einen
vollen Erfolg.

* An den Ausbildungslehrgängen des Nassauischen
Raiffeisen -Verbandes in Dillenburg , Wetzlar und Frank¬
furt beteiligen sich 78 Vereine mit 141 Teilnehmern.

* Wieder aufgehoben  ist am 9. d. Mts . das
für den Oberwesterwaldkreis unterm 19. Oktober d. Js.
erlassene Ausfuhrverbot für Butter.

"Ein merklicher Rückgang der Viehpreise

trat , wie aus dem Marktbericht in heutiger Nummer
zu ersehen ist, auf dem letzten Schlachtviehmarkt in
Frankfurt a. M . ein. Bei fast allen Viehgattungen war
die Abwärtsbewegung der Preise festzustellen.

* Kriegsgefangene.  Der kommandierende Ge¬
neral des 18. Armeekorps General der Infanterie Frei¬
herr v. Gall erläßt folgende Bekanntmachung : Im
Anschluß an meine Verordnungen vom 25. November
1914, betr . das Zustecken von Eßwaren usw . an Kriegs¬
gefangene. und vom 27.  Februar 1915 , betr . die
Besorgung von Briefschaften der Kriegsgefangenen durch
Privatpersonen , bestimme ich: „Der Versuch ist strafbar ".

Moutabaur , 7. Nov . Bei den Stadtoerordnetenwahlen
in der 3. Klasse wurden Schreinermeister Josef Lenaif
und Landwirt Peter Schmidt , in der 2.  Klasse Gastwirt
Georg Steinebach und Kreisbaumeister Wilhelm Gaul
und in der 1. Klasse Professor Maß feiler und Kaufmann
Josef Leuthyer wiedergewählt.

Limburg, 8. Nov . In der letzten Stadtverordneten-
sitzung wurde mitgeteilt , daß der seitherige langjährige
StadtvepMdnetenvorfteher Kommerzienrat 'Eahensly der
Stadt seinen Garten schenkungsweise überlassen hat . —
Um die Lahnwasserkräfte in den Dienst der Stadt zu
stellen, hat die Stadt Limburg die in Konkurs geratene
Burkhardtsche Mühle an der oberen Lahn käuflich zum
Preise , von 50000 Mark erworben . Mit der vor kurzem
angekaufttn Engelmannschen Mühle hat sich die Stadt
durch _dje Erwerbungen die eigene Erzeugskraft für
Elektrizität zum städtischen Gebrauch gesichert.

Aus Nassau, 9. Nov . Durch Allerhöchsten Erlaß aus
dem Großen Hauptquartier ist die 13. ordentliche Bezirks¬
synode im Konsistorialbezirk Wiesbaden auf den 7. De¬
zember einberufen . Der Präsident des Kgl . Konsistori¬
ums , Wirkt . Geh. Oberkonsistorialrat Dr . Ernst , ist zum
Bevollmächtigten , sowie Professor Dr . Knodt in Herborn,
Landgerichtsrat Steubing in Limburg , Gymnasialdirektor
Hafner in Höchst und Geh. Regierungsrat Maiwald in
Wiesbaden zu Mitgliedern der Synode ernannt worden.
Die Tagung wird nur vier Tage dauern , da keine wich¬
tigen Beratungsgegenstände vorliegen.

Frankfurt a. M., 8. Nov . Der stellvertretende kom¬
mandierende General des 18. Armeekorps , Frhr . v. Gall,
hat «Nlsn Âarfruf erlassen, der zum Zwecke des Durch¬
haltens mit -unseren Lebensmitteln von der Einsicht und
dem patriotischen Empfinden der Bevölkerung des Korps¬
bereichs, insbesondere von den bemittelten Kreisen er¬
wartet , daß sie im Interesse der Allgemeinheit und im
Gedenken an unser vor dem Feind stehendes Heer die
neuerdings getroffenen Verordnungen des BundeSratS
aufs genaueste befolgen. Es stelle eine gemeinschädliche
und gewiffenfose Handlungsweise dar . wenn einzelne dazu
übergehen , sich vor den fleischlosen Tagen für diese Tage
mit Fleisch zu versehen oder, wenn Metzger die Hand¬
lungsweise fördern oder gar dazu anregen . Metzger , die
in dieser̂ Weise dazu beitragen , die Anordnungen der
Behörden zu vereiteln , hätten die unnachsichtliche Schlie-
ßung ihres Geschäftes zu erwarten . Die Bekanntmachung
weist noch nachdrücklichst auf die schweren Strafen hin,
die jede Uebertretung der ergangenen Vorschriften nach
sich zieht, die in gewissenloser Weise aus Selbstsucht oder
Mangel an Opferfähigkeit sich den getroffenen Anord-
nungen nicht fügen wollen . Schließlich wird in dem
Aufruf in sehr entschiedener Weise vor Ueberschreituna
der Höchstpreise gewarnt.

«urze Nachrichten«
.̂ b ^ ^ aratur eines Brunnens stürzte in Bo Herzen

(Kreis Attenkirchen) ein Schloffergeselle von der Leiter, die auf eine
un Brunnen^befi ndliche Bretterbühne gestellt war , in den Brunnen.
Der Annnn-ikmu glücklicherweise mit leichten Verletzungen davon . —
In Lo hn berg (Oberlahnkreis ) fanden spielende Kinder im Keller
der Schloßrume die Leiche eines neugeborenen Kindes. Ein junges
Mädchen wurde aufgrund der Nachforschungen verhaftet . — Zu
den bevorstehenden Stadtoerordnetenwahlen ist eS in Wiesbaden
zw,scheu den bürgerlichen Parteien und den Sozialdemokraten zu
einer Einigung gekommen, nach welcher letztere das fünfte Mandat
erhalten . — In Biebrich  wurde Oberbürgermeister « oigt auf
Lebenszeit wred-rgewählt. - In Frankfurt  a . M . verbot die
Pottzechehörde aufgrund des Protestes zahlreicher Bürger die Auf-
fuhrung von Schönherrz „Weibsteufel" am Totensonntag . - Auf
der Cornberyer Gemeindeweide bei F u l d a wurde der Arbeiter
Simon von einem wild gewordenen Stier auf die Hörner genommen
und so schwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit verstarb. — Einem

Hanau  wohnhaften Bier- und Butterhändler , der Butter zu
übermäßig -hsheu Preisen verkaufte, wurde polizeiseitig der Handel
m,t Butter untersagt. - In F r a n kf u r t a. M. wurde im Kunst.
gewerbe-Muserim eine Sonderausstellung über „Naffauische Heimat-
m t Im ®!1}? ? eue  uroße Volksspeisehalleder Frankfurter
Gesellschaft für Wohlsahrtsemrichtungen, in der täglich 6—7000
Personen speiscn können, ist eröffnet worden. Bei Selbstbedienung
kostet ein schmackhaftes und reiches Mittagessen 40 Pfg . - In
Köln - Kalk  geriet in der Wohnung des Fabrikarbeiters Becker
wahrend der Abwesenheit der Mutter ein Kinderkorb in Brand.
Der darm liegende einjährige Knabe ist vollständig verkohlt und
dre beiden anderen Kinder im Alter von 2'/, und 4 Jahren sind
infolge der Rauchentwickelungerstickt. Der Vater befindet sich zu
Zeit verwundet in einem Lazarett. w a

]Vab und fern.\
bei dem Tchaaffhausenschlnvani,'

^ ^ ' « ^ " "^ "Eerschlagcn. Bei dem Schaaffhausenschen
^ ^ reM w Koln sind größere Unregelmäßigkeiten ent-
zedn durch das Zusammenarbeiten eines seit
aÜItiJ 0'* 20 m J! em  Bankverein tätigen Vorstehers, de»
gewesener EÄ ' »nö  Zweier dort beschäftigt
aettellt I ^ ê': ermöglicht worden sind . Wie fest,
dl? ^ d alle in Frage kommenden Bücher sowie
TeiltetRevlsionsunterlagen  gefälscht worden . Ein
R -r u d-a Ä r^ lagenen Summe ist durch erhebliche, im

Deftaudanten befindliche Vermögenswerte auS»
Milltt7 'Ma?k̂ tragen. ^ ^ ^ -0 etwa ein»
^ 0  Ein ^Rasier - und Haarschncidekursus für Frauen«

^erfdblefien ) sollen Frauen von Mit<
guedern der Friseur-Innung , deren Männer zum Heeres-
orenn eingezogen sind, in einem non der Innung ver-



anstalteten Kursus in den einfachsten Arbeiten, Rasteren,
Frisieren und Haarschneiden usw. ausgebüdet werden,
so daß sie auch im Geschäft deö abwesenden Mannes mtt-
helfen können. Der Kursus hat bereits am , vergangenen
Montag im Hause des Obermeisters Lungwltz begonnen.
Das Rasieren und Haarschneiden wird an den Kuriustagen
am Montag unentgeltlich ausgeführt.

O folgenschwere Schlagwetterexplosion . Auf Zeche3
bis 7 der Gewerkschaft . Deutscher Kaiser" ereignete sich
eine lokale Schlagwetterexplosion im Flötz 12 auf der
5. Sohle , bei der 19 Bergleute zu Tode gekommen smd.
Zwei Bergleute wurden schwer und 5 leicht verletzt. Du
Verunglückten und die Verletzten sind sämtlich geborgen.
Die übrigen Grubenbauten sind durch die Explosion mcht
in Mitleidenschaft gezogen.

O Unberechtigte Entladung von Eiscnbahnwaggons.
Wie die Königliche Eisenbahndirektion Bromberg bekannt¬
gibt, sind in den Monaten Februar -März dieses Jahres
zwei mit Rinderhäuten beladene Wagen auf Bahnhos
Bromberg eingegangen. Da die Empfangsfirma drese
Wagen nicht entladen hat, liegt Grund zu der Annahme
vor. daß die Entladung von unberechtigten Personen be¬
wirkt worden ist. Auf die Ermittlung der unrechtmäßigen
Entlader ist von der Eisenbahndirektion eine Belohnung
von 1000 Mark ausgesetzt worden.

O Der Postanweisungsdienft mit der Türkei . De
Vostanweisungs- und Nachnahmedienstmit der Türkei wird
^kt wieder ausgenommen. Der Meistbetrag einer Post-
LZung ist von 500 Franks auf 1000 Franks erhobt
worden . Der Meistbetrag der Nachnahmen (^00 Franks
oder 400 Mark) bleibt vorläufig unverändert Das Um
rechnungsverhältnis für Postanweisungen nach der Türkei
ist auf 100 Franks = 97 Mark festgesetzt worden.

G für die gefangenen Deutschen in Rußland . Prinz
Max von Baden macht die Mitteilung , daß eine! von chm
mit thdftMWna »«■ “ “ ÄÄ“
Brwalllmimlun , tut di- aefongenen D -utlckim » * ’
den Betrag von 200000 Mark ergeben habe Der nam
Deckung der einmaligen Ausgaben für eme Lieb --9
sendung nach Rußland noch verbleibende Rest von 100 000
Mark soll für Unterstützungen deutscher Gefangener in Ruß
land und in Frankreich gefangener Badener aufgebrauch,
werden.

Ein französisches Märchen . Der „Matin " erzählt,
der französische Soldat Louis Röchet sei infolge einer
plötzlich aufgetretenen Entzündung des Blinddarms operiert
worden Zu ihrem größten Erstaunen fanden die Ärzte
in dem Darm einen deutschen Granatsplitterm der Große
eines Taubcneis. - Das Rätsel war bald gelöst. Röchet
und leine Kameraden hatten, von wütendem Hunger ge¬
plagt während des deutschen Bombâ ements ihre Suppe
au- gelöfielt. . Unbemerkt" war ein Granatsplitter in die

Schüssel gefallen und Rächet hatte ihn ebenso unbemerkt
hinuntergeschluckt. — Man .sollte doch meinen, daß ein
solcher „Eisenfresser" dergleichen Taubeneier auÄ batte
verdauen können.

© Explosion einer Höllenmaschine . In einer Bukarester
Straße ist in den Vormittagsstunden eine Höllenmaschine
explodiert. Sie war wohlvrrpackt einem Dienstmann über¬
geben worden mit dem Auftrag , das Paket , dessen Jnhall
der Dienstmann nicht kannte, an einen Seminarprofessor
namens Janculescu zu bestellen. Auf dem Wege dahin
ließ der Dienstmann das Paket aus Versehen fallen, wo¬
durch die Explosion hervorgerufen wurde. Der Dienstmann
ist schwer, ein junger Mann , der gerade oorüberging, leicht
verletzt. Man nimmt an, daß ein Versuch eines persönlichen
Racheaktes vorliegt. Die Behörde hat unverzüglich eine
Untersuchung eingeleitet

Marktberichte.
Wiesbaden , 8. Nov . Mehhof -Marktbericht. $

tieruno Es waren aufgetrieben : 57 Ochsen, 25 Bulle
und Färsen , 347 Kälber. 145 Schafe , 277 Schweine, «w"
50 Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 122—140, 2.„ i-s ■>r\i 1* a  o mn_ 1HQ itrrrfpn unKf».-»w ^ _ _ , im . iw— aw, a.  ii5-̂ 19«™
Bullen l7 ClüaL To4— 114 , 2.' 100—109 . Färsen und
-24 —135 2. 100- 116 Mk. Kälber 2. 155- 000 , 3. 126* ^
Schafe sMastlämmerj 120 - 125 Mk. Schweine sbis 200 Psd. ^
gewichtj 116- 124 , unter 200 Pfd . Lebendgewicht - Mk. ^

Frankfurt a . M . , 8^ Nov .^Viehho -̂Marktbericht.

Die Kriegsopfer im Hühnerstall . Ein Bauer in
einem Dorfe Mittelftankens hatte das Verbots der Ver-
sütterung von Korn nicht beachtet. Als er eben dabei war,
seine Hühner mit den verbotenen Leckerbissen zu Wersen,
kam der Gendarm dazu. Es folgte ein Strafmandat,
gegen das der Bauer die Entscheidung des Gerichts anrief.
Dieses ließ jedoch keine Gnade walten, sondern verurteilte
den Sünder zu einer Geldstrafe von 40 Mark , die auch
pronwt bezahlt wurde. Damit war aber auch der Glaube
des Bauern an die Gerechtigkeit auf Erden endgültig ge¬
schwunden. Zu Hause angelangt , jagte er seine dreißig
Hühner in den Hühnerstall, hackte allen den Kopf ab und
begrub die hingemordeten Opfer schlechtbefolgter Kriegs-
Maßnahmen mitsamt ihren kammgeschmücklen Häuptern m
der Erde. Es waren Opfer sträflichen Eigennutzes.

Stambuls „Eiserne Kanone ". Der Berliner Eiserne
Hindenburg erhält in Stambul ein Seitenstück in einer
.eisernen Kanone", die dort auf einem geeigneten Platz
aufgestellt werden soll. Ein Frauenkomitee zur , Unter¬
stützung von Soldatenfamilien läßt von dem Geschütz, das
am 18. März , dem Tage, an dem die englischen Schlacht¬
schiffe„Jrresistible " und „Ozean" sowie das französische
Linienschiff„Bouvet" vor den Dardanellen versenkt wurden,
die erfolgreichsten Geschosse abgefeuert hat, em hölzernes
Abbild machen, das benagelt werden soll.
Lunte Oages-Osironik.

Marseille , 9. Noo. Das Kriegsgericht verurteilt,
wegen Unterschlagung im Truppenlager Marseille
einen Verwaltungsoffizier zu 5 Jahren Einzelhaft, einen Sol¬
daten Goupil zu 6 Jahren Einzelhaft, einen Zivilist zu
10 Jahren Einzelhaft und 29 000 Franken Buße und zwei
andere Zivilisten zu ö Jahren Gefängnis.

Paris . 9. Noo. . Temps ' meldet: In einer Munition S.
fabrik in Saint -Calais (Departement Sarthe ) hat ein,
Explosion stattgefunden. Ein Soldat und mehrere Arbeite,
wurden verwundet.

Wem es noch nicht gelungen ist, bisher seinen Bedarf
an Kartoffeln bis zur nächsten Ernte zu decken, der
wolle dies unverzüglich und zwar bis spätestes zum
11. ds . Mts . dem Bürgermeisteramt schriftlich unter
Angabe der benötigten Menge anzeigen.

Hachenburg,  den 6. November 1915.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Der Geschäftsanteil
mit dem sich unsere Mitglieder bei der Genossenschaft be¬
teiligen können, ist aufFL. lOOO .—
festgesetzt. Dieser Anteil , auf den zur Zeit eine 6 °/, ige
Dividende verteilt wird, kann jederzeit vollgezahlt werden,
auch können beliebig große Teilzahlungen bis zur Erreich¬
ung dieser Höchstgrenze (M . 1000 . ) geleistet werden.

Wir machen 'darauf aufmerksam , daß alle Einzahlungen,
die noch vor Ende des Jahres erfolgen , bereits an der
Dividende des Jahres 1916 teilnehmen.Billige Verkäufe

Donmta« at« eiiurbabtibof fiacbMtmr«. I™ • t r, Ena-hnnhlll -n
Weißer Kappus zum Einmachen fJgfSHISlilEln RdUiBllDlirQ

ein kleiner Waggon (100 Zentner ) Weißkohl I -

Rotkohl Hirlinj ZDiebeln rot, Klöhren.
Letzter Verkauf für dieses Jahr

e. e. «t. «. b.

Verkaufe am Donnerstag , den 11. November , am Güter-
-ahnhof in Hachenburg « , ß rm

Prima Holländer weißen Kappus pro Zentner 6 M.
(bei Mehrabnahme 5.75 M .). roten Kappus und
Wirsing Stück 25—35 Pfg . je nach der Große (das
Pfund also 8 Pfg .). - 20  Zentner rote Holländer
Zuckermöhren . 10 Pfd . 1.00 M . im Zentner 7^ 0 M.
mit Sack. — Hochfeine prima Holländer  Silber-
Zwiebeln (mittelgroß ) 5 Pfd . 1,30 M ., 10 Pfd . 2,50 M.

Mache bekannt, daß Zwiebeln und Möhren alles gute Ware
ist, die sich zur Aufbewahrung für den Wmter besonders eignet.

Gleichzeitig nehme ich Angebote für Kartoffelankauf entgegen.

Verkauf von morgens 8V2 Uhr bis nachmittags 3 Uhr.

Georg Heimanns, Köln.

BuHermafdiinen
in größter flusirahl

empfiehlt billig!!
€ .v. Saint George

Hachenburg.

Zn billigsten Preisen
empfehle

vettdrrcheilt. echtfarbig:: Settleaeni
Bettzenge

in Bieber, Kattnn nnd Sinnlosen
oei|e nnd bunte Bettücher und Bettdechen
warm gefütterte Berren-UnterboTe«

Traueit*UnttrboIcn MUer-UnMdole«
Bieberhemden

Unterstehe» In grau und Ichsarz- »entstehen
Arbeiterhosen Buckskinhosen

Pelze in großer Auswahl
Möbel , kompl . Betten.

Besichtigung meiner ragen ohne staufrwang.

Kaufbaus Coufefricdeman»
Rachenburg.

Kautfcbuk-und MeiaMmpe!
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

«!!»ämumi4m„entäbier Mm bmmmii“
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Einulfion-bebertran
Eifentinfetur

fleischige unter 100 Kg. Lebendgewicht 0 6t8 0 [0 bis ü| . „„„ d.
Köln, 8. Noo. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben ' m

Ochsen, darunter 462 Weidetiere . 1990 Färsen und Kühe, dem,
1132 Weidetiere , 217 Bullen , 888 Kälber, 10 Schafe. 8642 Et«, « uckgeschlag«
Verahit für 50 Kg- Lebendgewicht : Ochsen a. 70—75, b. 62-1 Nlfika verhüt
c 50 - 58  Mk . Färsen und Kühe a. 74 - 78 . b. 64- 73. c. ä3- W neue
Mk. Bullen a. 67 —74 , b . 54—64 Mk. Preis für 50 Kg. Lei« mterial.
aewicht : Kälber, Doppellender 000 —000 , 1. Quai . MastkAb«
bis 86, 2. Quai . Mast , und 1. Qual . Saugkälber 74- 80,3. Gm
M ast- und 2. Qual . Saugkälber 80 —72 Mk. Bezahlt nmrbe
50 Kg. Schlachtgewicht : Schafe 000 —000 Mk. Bezahlt n>
50 Kg. Lebendgewicht : Schweine 80—100 Kg. Lebendge
bis 105, 100—120 Kg. 110 —115 Mk.

„mmadrr
Fernst

297 Ochsen, 39 Bullen . 2533 Kühe, 406
Hammel , 890 Schweine . Preis pro Zentner L?

gewicht (die Preise für Schlachtgewicht sind in
aesetztl: Ochsen, vollfleischige , ausgemastete . höchsten Schier ^
die noch nicht gezogen haben (angejochte) M bis 00 [000 6j,
oollfleischige ausgemastete 4—7 Jahre alt 69 bis 74 stzz ^
iunae fleischige nicht ausgemästete und altere ausgemastete 83
1115 bis 1241. Bullen , vollfleischige , ausgewachsene höchsten Echä
wertes 66 bis 70 [115 bis 120], vollfleischige, jüngere 60 6«
[110 bis 115] , mäßig genährte jüngere und gutgenährte alt«, . ab. Ofil
bis 00 [00 bis 00]. Färsen und Kübe : vollflelschige M'
Färsen höchsten Schlachtwertes 61 bis 67 [115 bis 1251 vMM
ausqemästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren öü --
66 [110  bis 120], ältere ausgemastete Kühe und wenigm „
wickelte jünaere Kühe und Färsen 54 bis>60 [IM b,s 120], M
genährte Kühe und Färsen 38 bis 44 [76 blS 88] gering
Kühe und Färsen 30 bis 36 [68 bis 80]. Kälber, feinste
00 bis 00 [000 bis 000 ] , mittlere Mast - und beste Saugkalb«
bis 76 s120 bis 127], geringere Mast - und gute Saugkälber6«U i Wichti
[115 bis 122], geringere Saugkälber 62 bis 66 [105 618 112], Ah, >
Mastlämmer und jüngere Masthämmel 60 bis 00 [130 bi«Of 9. Nooe
Schweine , oollfleischige bis zu 100 Kg. Lebendgewicht 112 bis 12 tzrr ganzen F
[140 bis 155], oollfleischige über 100  Kg Lebendgewicht U2 ,, der Jsonz:
"0 bis 155], fette "^ r 12o Kg- Lebendgewicht [°hi| fcern jurüd

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag den 11. Novi

Unruhig , doch meist trübe , Niederschläge (meist!
milde.

Für di« Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Cbcoder Klrchbibd Hackenbura

bebensmittel!
So lange Vorrat.

Heute eintreffend:

Scbclfflche
lebendfrisch Pfund 48 u.

Frischer
Spinat Pfund 12

Zwiebel
prima Ware Pfund

Fernste 10
Brsmarckheri nge

Stück 10
Feinste

Senfheringe
Extra große backsheriflSj

feiapoltKartons
| 3u 5,  8 , s , lOunb 12 Pfg.

Karl Uasbaeh. flaelienburg.

Befterem
S5ÄS £rgrJSSJ&

Wäsche
weiche ein in

zu haben bei
Karl vasback, Drogerie, ßachenburg.
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